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MeAnlung - HMszmOWW.
Die Bestimmungen über die Senkung der Woh¬

nungsmieten  gehören zu den wichtigsten der neuen
Notverordnung , so daß es sich verlohnt , einiges darüber
zu sagen.

Die Wohnungszwangswirtschaft , die unter anderem
auch eine gesetzliche Festlegung des Wohnungsmietpreises
brachte , ist bekanntlich eine Folgewirkung des Weltkrieges.
Da die Bautätigkeit während des Krieges ruhte , das An¬
gebot an Wohnungen daher bedeutend geringer war als
die Nachfrage , griff der Staat mit Vorschriften über die
höhe der Mietpreise ein , um zu verhüten , daß die Mieten
zu stark anstiegen . Die noch immer anormalen Verhält¬
nisse der Nachkriegszeit gaben Veranlassung , an der Woh¬
nungszwangswirtschaft festzuhalten , so daß sie — abge¬
sehen von einigen unwesentlichen Lockerungen — bis heute
weiterbesteht . Die stark umstrittene Frage , ob es nicht
Möglich und zweckmäßig gewesen wäre , die Wohnungs¬
zwangswirtschaft schon vor längerer Zeit abzubauen , soll
in diesem Zusammenhangs nicht untersucht werden.

Die gesetzlichen Bestimmungen über die Miethöhe gin¬
gen aus von der sogenannten „Friedensmiet  e" , also
von dem Mietpreis der Wohnungen vor Kriegsausbruch.
Anfangs war der tatsächliche Mietpreis in einer Höhe fest¬
gesetzt, die unter  diesem Friedenspreis lag . Später gin-
gen dann die Wohnungsmieten , entsprechend dem Anstei¬
gen der allgemeinen Preiskurve — wenn auch in weitem
Abstande dazu ! — in die Höhe , so daß schließlich die „Frie¬
densmiete " erreicht und weiterhin ein Zuschlag dazu von
zunächst 10 dann 20 Prozent gestattet wurde . Diese Be¬
stimmungen galten natürlich nur für die Wohnungen , die
schon vor dem Weltkrieg erbaut waren . Für die inner
völlig neuen Verhältnissen , bei ganz anderen Löhnen und
Materialpreisen erbauten Nachkriegswohnungen konnte
eine solche staatliche Preisregelung nicht durcbgeführt wer¬
den — daher auch der große Unterschied in der Miethöhe
der Vorkriegswohnungen (Altwohnungen ) und der Nach-
kriegswohnungen (Neuwohnungcn ) .

Die neue Notverordnung  bestimmt nun , daß
bei allen Altwohnungen , deren Friedenspreis noch zu er¬
mitteln ist, ab 1. Januar 1932 eine Senkung der
Miete um zehn Prozent eintrstt. Bei  Neubau¬
wohnungen,  bei denen die Miete nicht gesetzlich fest¬
gelegt und ferner eine Friedensmiete nicht zu ermitteln ist,
konnten Zwangsbestimmungen nicht getroffen werden . Bei
diesen Wohnungen muß die Ersparnis , welche der Vermie¬
ter durch die — ebenfalls durch die in der Notverordnung
verfUate — Zinssenkung  macht , von der Miete in
Abzug gebracht werden . Der Vermieter hat die Pflicht,
den Mietern von sich aus die neue Mietberechnung mitzu¬
teilen . und die Mieter haben das Recht , diese Mietberech¬
nung nachzuprüfen . Die Ermäßigung der Mieten bei den
Neubauten tritt ebenfalls vom 1 . Januar 1932 ab in Kraft
Und wird wahrscheinlich 10 bis 15 Prozent ausinachen.

Die Neichsregierung hat ferner verordnet , daß ein ein¬
maliges außerordentliches Recht besteht , einen vor dem 15.
\5ult 1931 geschlossenen, über den 31. März 1932 hinausge¬
henden Mietvertrag  vorzeitig bis zum 5. Januar
1932 zu kündigen,  vorausgesetzt allerdings , daß der
Hauseigentümer nicht bereits im Laufe des Jahres 1931
selbst eine Senkung der Mieten um mindestens 20 Prozent
vorgenommen hat . Zu diesen Fragen sind noch weitere
Durchführungsbestimmungen in der Ausarbeitung.

Die Reichsregierung wird weiter die Wohnung  s-
wangswirtschaft  allmählich aufhebe  n , beson-
ers für die größeren Wohnungen , und zwar ab 1. April

1932 . Diese Maßnahme gilt auch für Geschäftsräume . Die
Untermietverträge haben keinen  besonderen Schutz mehr.
Eine völlige Aufhebung der Wohnungsgesetze ist für den
1. April  1 93  3 in Aussicht genommen.

Man sieht , es sind recht wichtige Bestimmungen , die
hier verordnet wurden . Sie werden ergänzt durch Maß¬
nahmen bezüglich der Hauszins st euer (Gebäudeson-
versteuer ), dieser höchst unpopulären , bei Vermietern und
Mietern gleichermaßen unbeliebten Abgabe . Man hat ihre
Einführung s. Z . damit begründet , daß man sagte , die
Inflation habe nahezu das ganze bewegliche  Vermö¬
gen (Spareinlagen , Wertpapiere usw .) aufgefressen , es
sei daher nur recht und billig , wenn die Hausbesitzer,
»ie ihre Vermögen ja gerettet hätten , einen Teil davon
für die Allgemeinheit , insbesondere für den Wohnungs-
Neubau , opferten . Allmählich war die Hauszinssteuer
kreilich zu einer Abgabe geworden , zu deren Begründung
Nan diesen ethischen Grundsatz nicht mehr anführen
konnte : sie wurde einfach erhoben , weil der Staat so viel
Eeld brauchte , daß er auf diese reichlich fließende Quelle
dicht verzichten wollte oder konnte . Jetzt hören wir zum
Erstenmal von einem Abbau : die neue Notverordnung be¬
stimmt , daß vom 1. April 1932 ab die Hauszinssteuer um

Prozent des jetzigen Satzes ermäßigt werden soll, so
3 nur noch 80 Prozent dieses Satzes erhoben werden.
Ab i . April 1935 werden nur noch 75 Prozent , ab 1.
%ril 1937 noch 50 Prozent des jetzigen Satzes erhoben,
?b i . April 1910 kommt die Hauszinssteuer ganz in
K e g f a l l. Es besteht aber auch die Möglichkeit , seine
^teuerpflicht früher  abzulösen , nämlich durch Zahlung
3  dreieinhalbfachen Iahresbetrages in der Zeit vom 1.
^vrii 1932 bis 31. März 1934 . Wer schon bis zum 31.

März 1932 ablöst , braucht nur Das Dreifache zu bezahlen.
Falls nicht neue Notverordnungen oder Gesetze wieder

Aenderungen bringen , wäre also mit einem Aufhären der
Wohnungszwangswirtschaft  am 1. April 1933
und der H a u s z i n s st e u e r am 1. April 1940 zu
rechnen.

Reparationen tutb WettwirMaftslase
Entscheidende Beratungen in Basel . — Bor dem Aus¬

schußbericht.
Basel . 14. Dezember.

Der Beratende Sonderausschuß hat am Montag die
wirtschaftliche und finanzielle Lage Deutschlands im größe¬
ren Rahmen der Weltwirtschaft behandelt . Das holländische
Mitglied des Ausschusses, Eolijn , erstattete ein Referat über
die Auswirkungen der Reparationszahlungen auf den Welt¬
handel . insbesondere auf die Außenpolitik und das Wirk-
fchafksleben der verschiedenen Länder.

Alles deutet darauf hin , daß die Verhandlungen des
Sonderausschusses , die jetzt eine Woche dauern , in diesen
Tagen in

das entscheidende Stadium
eintreten werden . Die materielle Untersuchung des Aus¬
schusses über das von Deutschland beigebrachte Material ist
größtenteils bereits durchgeführt . Es bleiben jetzt eigent¬
lich nur noch übrig die Lage der Reichsbahn und vielleicht
noch eine Erörterung über die allgemeine Einwirkung der
Reparationen auf die wirtschaftliche Krise in den einzelnen
Ländern und in der Welt.

Damit ist der erste Teil der Aufgaben des Ausschusses
erledigt und es erhebt sich nunmehr die wichtige Frage,
welche Schlußfolgerungen sich aus der Untersuchung ergeben
und in welcher Form das GrKcbnis an die Regierungen
weiter geleitet wird , kurz gesagt : Man steht jetzt vor der

wichtigen Frage des Ausschußberichtes.

Hinsichtlich des Ausschußberichtes scheint bei den meisten
Ausschußmitgliedern die Ansicht vorzuher 'lschen, daß mit der
Ausarbeitung um die Mitte der Woche begonnen werden
kann . Abgesehen von der französischen Delegation , die die
Formulierung des Berichtes einer zweiten Tagung des
Ausschusses zu Anfang des neuen Jahres Vorbehalten
möchte , scheint der Ausschuß die Absicht zu haben , wenn es
irgendwie geht , bis zum 23. Dezember mit den Arbeiten
fertig zu werden . Es ist nach seiner Ansicht ohne weiteres
möglich , bis zu diesem Termin den Bericht fertig zu stellen.

Es verdient noch erwähnt zu werden , daß ' Geheimrat
Schmitz von den JG .-Farbenwerkcn , der sich zurzeit in Ba¬
fel aufhält , als Experte an den Vollsitzungen des Ausschusses
teilnimmt.

*

Die KrsegsWulden als Andexuls.
Senator Borah gegen Frankreichs Kurs.

In einer Unterredung des Sonderkorrespondenten des
„Daily Herald " mit Senator Borah hat dieser die Ansicht
geäußert , eine Besserung der europäischen Lage könne nur
durch eine Annäherung Frankreichs und Deutschlands auf
der Basis eines solchen Programms erfolgen , das Deutsch¬
land wieder Lebensmöglichkeiten gäbe . Was bezüglich der
Reparationen getan werden könne , liege fast ausschließlich
bei Frankreich . Allerdings setzt die Durchführung eines sol¬
chen Programms , auf das die ganze Welt warte, ' eine Kurs¬
änderung der jetzigen französischen Politik voraus.

Senator Borah betonte , er glaube nach wie vor an die
Notwendigkeit einer

Revision des Versailler Vertrages
und legte dann dar , daß er deshalb für die Gewährung des
Hoover -Moratoriums eingetreten fei, um Europa die Mög¬
lichkeit zu geben , sich einen gesunden Wirtschastsplan zu
schaffen. Er sei jedoch nur für ein einjähriges Moratorium
gewesen , denn , so sagte er , im gegenwärtigen Augenblick
sei ein Punkt erreicht , wo eine Moratoriumsregelung , die
die Zahlungsfähigkeit zur Grundlage habe , die Schwierig¬
keiten nicht aus der Welt zu schaffen imstande ist. Helsen
könne jetzt nur mehr eine Schuldenstreichung.

Borah schloß, er wolle noch die Abrüstungskonferenz ab-
waelen , die seiner Meinung nach in Wirklikcheil eine Wiri-
schafkskonferenz fei. Ohne eine Verminderung der Rüstun¬
gen fei eine Wirkschafkskonferenz zwecklos. Hingegen be¬
siehe begründete Aussicht auf Besserung der Lage, wenn
die Reparakioneu und die Kriegsschulden geslrickien und die
kriegsrüsiungen herabgesetzt würden . Die Regierungen
müßten ihre Politik darauf umstellen , weil es sonst keinen
Zweck hätte, überhaupt Delegationen zur Konferenz zu ent¬
senden.

Gvendet Gaben
ZUV MMievhZrfer

Die ntuen Meiner in Spanien.
Das voraussichtliche Kabinett Azana.

Madrid , 14. Dezember.
Nach Meldungen aus Madrid , dürfte die Ministerlist«

oes neu zu bildenden Kabinetts Azana wie folgt lauten:
Ministerpräsidentenschaft u . Kriegsministerium A z a n ot
Außenministerium Lerroux
Arbeitsministerium Caballero
Unterrichtsministerium Los R i o s
Oeffentliche Arbeiten P r i e t o
Industrie und Handel Domingo
Justiz A l b o r n o z
Marine G i r a l
Innenministerium G u i r o g a
Verkehrsministerium B a r r i o s.
Die Besetzung des Finanzministeriums ist noch nicht ent¬

schieden. Möglicherweise würde dies Petregal anvertraut
werden , der bereits unter der Monarchie Finanzministe«
war.

SchArkataIrophe in 8W «.
Etwa 300 Personen ertrunken.

Schanghai,  15 . Dezember.
Im Pangtsc -Delta ereignete sich ans dem Dampfer „Ta-

reh" , der mehrere hundert chinesische Passagiere an Bord
hatte , eine Erplosion , die einen Brand zur Folge hatte . 300
Personen sotten ertrunken oder in den Flammen umgekom¬
men sein.

Die Ueberlebenden der Katastrophe des Passagicrdamp-
fers „Tateh " berichte:- -Aber Schreckensszenen auf dem bren¬
nenden Schiff . Zahlreiche chinesische und japanische Schiffe
eitlen dem brennenden Dampfer zu Hilfe , sodatz von dessen
600 Passagieren immerhin etwa die Hälfte gerettet werden
konnte.

MtgersrSnmg und Vreisnddnn.
Die Gewerkschaftsführer Dein» Kanzler.

Berlin , 14. Dezember.
Der Vorstand der Sozialdemokratischen Partei hat sich

erneut mit der Notverordnung beschäftigt, nachdem der Abg.
Hilscrdmg im Halishaltsausschuß des Reichstages erklärt hatte,
die Sozialdcmokratc » seien zwar Gegner vieler Vcstinimimgen
der Notverordnung , sie würden aber nicht ihre Aufhebung be¬
treiben , weil sie aus staatspolitischen Gründen den Sturz der
jetzigen Negierung und ihre Ablösung durch ein faschistisches
Regime verhindern wollten.

Reichskanzler Brüning empfing die Vertreter sämtlicher
Kewerkschaftsrichtungen , um mit ihnen einzelne Punkte der
Notverordnung durchzrlgehcn. Zur Erörterung stand besonders
die Preisscicklittgsaktioii ; ans diesem Grunde nahm auch der
Reichskommissar Dr . Goerdelcr teil . Dem Reichskanzler und
dem Reichskommisfar wurden Vorschläge unterbreitet , die auf
eine dezentralisierte Uebcrwachung der Preisentwicklung ab-
zielen. ^Zu diesem Zweck wurde die Bildung von Ortsaus¬
schüsse» angeregt , die alle Beschwerde» der Konsumentcil prü¬
fen und an jene örtlichen Behörde » weiterleiten solle», die
dem Reichskommissae für seine Preissenluiigsmaßnühme » zur
Verfügung gestellt werde».

Ferner hatte Reichskommissar Dr . Goerdeler eine Un¬
terredung mit Vertretern des Kleinhandels und des Hand¬
werks über den Aushang von Preisschildern.

Thor », 15. Dez. Beim Einsturz einer ncuerbauten Mauer
des städtischen Schlachthauses wurden sechs Personen ver¬
schüttet. Obwohl es gelang , sämtliche Verschütteten noch
lebend aus den Trümmern zu bergen , erlagen zwei von ihnen
später ihren Verletzungen . Ms Ursache des Einsturzes wird
nicht vorschriftsmäßige Ausführung der Fundamente ange¬
nommen . Der Stadtbaumeister , ein Eisenbahnbeauiter und
der Bauunternehmer wurden fcstgenommen.

MstWemr Sprengstoff explodiert.
Durch Unvorsichtigkeit der Täler.

Hekmsiadt , 14. Dezember.
Abends war in Helmstadt (Braunschweig ) eine sehr starke

Deionakion zu hören. Die Untersuchungen ergaben , daß das
Munitionshäuschen in der Tongrube einer Ziegelei erbro¬
chen wurde und 22,5 patete  Ammonit mit je 2,5 kg Inhalt
geraubt w den sind. Man vermutet , daß die Täler beim
Aorlschaffc der Beule durch Unvorsichtigkeit einen Teil des
Sprengstoffes explodieren ließen.

Die Explosion erfolgte im Walde in Entfernung von
etwa einem Kilometer von dem Munitionshäuschen , aus
dem der Sprengstoff gestohlen worden war . Der durch die
Explosion entstandene Trichter ist 70 bis 80 cm tief und hat
einen Durchmesser von ca. 2 m . Wie dies Feststellungen er¬
geben haben , kommt eine absichtliche Sprengung nicht in
Frage . Ueber die Täter ist noch nichts bekannt.



Lokales
Hochheim a . M ., den 15. Dezember 1931.

Zer „Silberne SsnÄW".
Der „Silberne Sonntag " brachte unfreundliches, raltcs

Wetter und in der Frühe Glatteis . Schon das Wetter darf
als schuldig bezeichnet werden, wenn die Erwartungen, die die
Eefchöftswelt in den „Silbernen" gesetzt hatte, gegen d-.e
früheren Jahre und selbst gegen den „Kupfernen" zuruck-
geblieben sind. Vielleicht hat auch die letzte „Notverordnung"
mit dazu beigetragen, die Käufer abzuschrecken, denn jeder¬
mann rechnet schon mit einem billigeren Kauf im Januar
und so wird eben das, was nicht unbedingt sein mutz, zurück-
gestellt. Nun bleibt zu hoffen, datz im Interesse der Ge¬
schäftswelt am „Goldenen" sowohl Wetter, wie auch Käufer
die Scharte der ersten beiden Verkaufssonntage ausmerzen.

*“ Nachträgliche Annahmeverweigerung auch bei Druck¬
sachen. Bisher mutzte die Annahmeverweigerung von Post¬
karten, Drucksachen, Eeschüftspapiere, Warenproben, Misch¬
sendungen und offenen Päckchen vor der Aushändigung er¬
klärt werden. Das Neichspostministeriumhat jetzt erlaubt,
datz offene Briefsendungen von den Empfängern nachträg¬
lich verweigert werden können, wenn die Sendungen spä¬
testens 24 Stunden nach der Auslieferung zurückgcgeüen
werden.

*** Einfuhrverbot für Wurstsendungen i » das Saarge¬
biet. Die Postoerwaltung des Saargebietes teilt mit, datz bis
zur Neufestsetzung der Kontingente die Einfuhr von Wurst¬
sendungen jeder Art in das Saargebiet mit sofortiger Wirkung
verboten ist. Noch cintreffende Sendungen gehen zurück.

*** Erpretzgutverkehr während der Weihnachtszeit. Auch
für den diesjährigen Weihnachtsverkehr hat die Reichsbahn
umfangreiche Matznahmen für die besonders beschleunigste Be¬
förderung des Wcihnachts-Erpreh- und beschleunigten Eilgutes
getroffen. Auster einem besonderen Erprctzgutzug aus Süd¬
deutschland bedienen besondere Erpretzgutwagen, die in D-,
Eil- und Personenzügen nach Süd -, Mittel - und Norddeutsch¬
land , Berlin, Sachsen, der Pfalz , den Seiden- und Tertilge-
bieten um Krefeld, M .-EIadbach und Aachen eingelegt sind,
die vorgenannten Verkehrszweige. Durch die Einlegung der
besonderen Erprehgutwagen nach und von den Hauptwirt¬
schaftsgebieten zu fast allen Tageszeiten hofft die Reichsbahn
die prompte Beförderung in ausgiebiger Weise sichergestellt
zu haben.

**' Es regnet Bindfaden. Wie reich die Umgangs- und
Volkssprache gegenüber der wohlerzogenen, aber einförmigen
Schriftsprache ist, sieht man besonders an den Ausdrücken
für regnen. Wie anschaulich ist der Vergleich: cs regnet
Bindfaden, dem sich der bayerisch-österreichische Schnürlregen
an die Seite stellt. Dem Auge erscheinen die fallenden Re¬
gentropfen wie Striche, Schnüre oder Bindfäden. Die „strich-
weisen Niederschläge" bedeuten natürlich etwas anderes; Karl-
chcn versteht sie sogar noch anders als vom Wetter . Da der
Berliner den Bindfaden Strippe nennt, so regnet es in Ber¬
lin Strippen . Viele , besonders das weibliche Geschlecht, neigen
dazu, hier zu übertreiben. Da Hecht es immer gleich! cs

- r . Weihnachtsfeier . Der kath . Gefellenverein . die
Deutsche Jugendkraft und der Kath . Jünglingsverein dahier
veranstalteten am verflossenen Sonntag abend gemeinsam im
Vereinshause eine Weihnachtsfeier, die einen schönen und erhe¬
benden Verlauf nahm. Einleitend begrützte der Herr Prä es
die erschienenen Teilnehmer, mies auf das bevorstehende frohe
Weihnachtsfest hin und wünschte allen einige gemütliche Stun¬
den. Nach dem gut gesprochenen Prolog folgten zwei Weih-
nachts-Märchenspieke, die von den Schülern der Deutschen
Jugendkraft und der Sturmschar ausgeführt wurden. Hieran
gliederte sich der Einakter „Der Schuldige" von Wedels, dar¬
gestellt von den Mitgliedern des Eefellenvereins. Alte Mit¬
wirkenden entledigten sich ihrer zum Teil recht umfangreichen
Rollen zur vollen Zufriedenheit und fanden den verdienten
Beifall . Bon St . Nikolaus erhielten die Schüler Trikos. Un¬
terhaltungsspiele und jeder eine Weihnachtstüte. Zum Schlüsse
wur Ehristbaum-Verlosung. Alle Besucher gingen voll be-.
friedigt nach Hause.

rückständigen Unkosten 2460 RM ., die Schuld für Drau-
benlieferungen belief sich auf 16 813,74 RM ., an Baufonds
find 924,06 RM . und an Reservefonds 286,69 RM . zuruck'
gestellt. Die Zahl der Mitglieder war am 30. Juni 19P
31, mit 2000 RM . Geschäftsguthaben und 500 Rm . Haft¬
summe.

versprechen und Halten.
Ein paar Bemerkungen zum 10. Band des „Großen Brockbans" .

/Kat _ Ki . 800 Seiten , in Ganzleinen . * 26.— ; bei Rückaabe eines alte » Lexikon»
nach den festgesetzten Bedingungen vH 23 .50.)
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—r . Der „Silberne Sonntag ". wie der zweite Sonntag
vor Weihnachten im Einkaufsverkehr genannt wird, war w:e
Vorgänger von der Witterung nicht sonderlich begünstig. Es
herrschte dichter Nebel, und die Stratzen zeigten am Vor uittag
große Glätte , die den Verkehr zu Fuß behinderte. Doch am
Nachmittag hellte sich das Wetter etwas auf . was auch günstig
auf die Kauflust einwirkte. Nach den Blättermeldungen war
man in den benachbarten Grotzstädteu mit dem Ergebnis die¬
ses Somitags zufrieden. Die Presse weist erneut darauf hin,
datz inan seine Einkäufe in der Hoffnung auf die Preissen¬
kung durch die Notverordnung nicht bis nach dem Feite ver¬
schieben soll. Dadurch wird ein großer wir shastllcher S haben
verursacht, der gerade in der gegenwärtigen Zeit sich schwer
auswirkte.

Mit diesem Band , der trotz aller Nöte und Schwierigkeiten der Gegen¬
wart pünktlich zum angesctzien Zcilpunkt erschienen ist, liegt die Hal,te
des großen Werkes vor. Dies mag Veranlassung sein, einmal ruckblickeiw
zu betrachten, was bisher geleistet worden ist, um daran zu crmcsstii,
was uns der „Große Brockhaus" nach seiner Vollendung bieten wird.
Der Verlag hatte beim Erscheinen des ersten Bandes ein Werk versprochen,
das ganz aus die Erfordernisse des Menschen von heute eingestellt ist.
Wenn wir die stattliche Reihe der vorliegenden zehn Bände daraufhin
durchsehen, müssen wir rückhaltlos eingestehen, daß er damit nicht z»v>e>
versprochen hat . Die Vorzüge früherer Auslagen des Vrockhaus — ge¬
wissenhaste objektive Berichterstattung über alle Gebiete und dauerhaste
Ansstaltung - sind heute in glücklichster Weise dadurch ergänzt worden,
daß man sich bewußt auf die praktische Verwendbarkeit de? Werkes im täg¬
lichen Leben eingestellt hat . „Der Große Brockhaus" ist ja nicht zur Be¬
lastung unseres Gehirnes mit ungeheurem Wisscnsstvss da — man I»U
ihn gewiß nicht auswendig lernen ! —, sondern gerade zur Enklastung-
der Deutsche von heute wird darin nachschlagen können, was ihm irgend
von Nutzen sein kann. Sei es, daß er Tatsachen wissen will : den Erreger
und die Bekämpfung einer Krankheit, das Leben eines Nobelpreisträgers,
den Verlauf der Marncschlacht, einen ihm nnbekannlen Fachausdnm,
die Aussprache eines Namens wie etwa Los Angeles , Grevenbroich,
Kuklux Klan . Oder daß er praktische Hilfe wünscht: bei Vergiftungen zum
Beispiel werden nicht nur kurz nnd treffend Symptome und Gegenmittel
angegeben, sondern auch Ratschläge für erste Hilfe. Durch Umrandung
hervvrgchoben, können wir sic auf den ersten Blick finden. Das steht
dann so aus : _ _

Gesichertes Geld.
Tie „Weimar!
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Erste Hitse be! Vergiftungen mit Knollenblätterpilz.
Erregen von Erbrechen, Abführmittel, Trinken von viel

Flüssigkeit, Wärmezufuhr.

gießt , womöglich mit Mulden (Mollen ), Scheffeln, in Strö-
wen, wozil der in Gera gebräuchliche Ausdruck es kännelt
(Don Kanne) stammt. Beliebt ist auch die Redensart: Ich
konrine, nnd wenn es Bauernjungen (Zigeuncrjnngen ) regnet.
Der Engländer sagt dafür: es regnet Katzen und Hunde,
auch : Straßenbahnen und Omnibuste . In deir Mundarten
verwendet man gern Wörter , die das Geräusch der aufschla-
genden Regentropfen wiedergeben. So aus niederdeutschem
<rrobiote klcrddern und plni >dern , in Miitelden1scs )iclnd es trcitscbr
(lceeschl) von starkeni Regen. In Elberfeld ist cs pleestcrt,
es fiept gebräuchlich, in der Steierinark es pritschelt. Vermut¬
lich bergen die Mundarten »och viele andere derartige Wör¬
ter für den Regen . Der Kunde ans der Walze sagt: es flvj-
sert. das mit fliesten Zusammenhängen wird. Wieder andere
Wörter gebraucht das Volk für den dünnen, seinen Regen,
der nicht viel stärker ist als fallender Nebel . Verbreitet dafür
ist es nisselt(niesest), dis wohl zu naß, Nässe(es nässest) ge¬
hört, wenn es nicht auch lautmalend ist. In Hamburg, Ber¬
lin und anderswo hört man: es fissclt, in Braunschweig:
es stippert (Göttingen: stibbert). Ein plattdeutscher Ausdruck
für fern regnen ist auch: es fchnuddelt.

Das Jahrbuch der Turnkunst 1832 ist soeben heraus-
gekonrmen. Zuin 26. Male tritt es vor den grasten Kreis
seiner Freunde, denen es ein wertvoller Helfer geworden ist.
Es zeichnet sich gegenüber seinen Vorgängern dadurch aus , datz
es einen reicheren Bildschmuck aufweist und gle ch eisig auch
inhaltlich noch vielseitiger gestaltet ist als die früheren Jahr¬
bücher. Als Fundgrube turnerischen und leibeserzieherr chen
Wissens wird es 'seinen Platz behaupten und von allen
denen bcgrüstt werden, die in der turnerischen Leitung stehen.
Darüber hinaus aber auch von all denen, die beruflich od r a 'S
Liebhaberei den Leibesübungen besondere Neigung en gegen
bringen. Der Preis beträgt broschiert 1.50 RM , QßuUltDClt
2.50' NM. Zu beziehen ist es durch den Wi'hrlm Limpert-
Verlag , Dresden -A . 1 , Marienftr . 16 . Bemerkt sei noch, hast
die Führer der turnerischen Fachgebiete auch die Mitarbeiter
des Jahrbuchs sind, so daß die einzelnen Aufsätze und Be echte
in sedem Fakt auch als Führerknndgednng gewertet WS delk
müssen. Möge auch das neue Jahrbuch seinen Weg machen
und weiteste Bcrbreitung finden, damit cs seilte Jweckbestrin-
mung erfüllen kann : Einblick zu geben in das Wesen und
Wollen der DT . und die Vielseitigkeit und den gewaltigen:
Umfang der turnerischen Arbeit!

am
Der Winzervoretn e . G . in . ft. !o . ilt HachhelM Hai teilt
stl). Juni JÖÖl abgeiailsenes Geschäftsjahr bei einem

Vermögen von 22 498,78 NM . gegenüber Verbindlichkeiten
von 22484.49 NM. mit einem Reingewinn von 14,29 RM.
abgeschlossen. Der Kassenbestand betrug am Jahresschlnst
227 40 RM . der Warenbestand 800 RM ., MoblttöN UNd
Inventar sind bis auf 1 RM . abgeschrieben, das Gutha¬
ben bei der Bank beziffert sich auf 254 RM .. während
die Schuldner mit 21216,38 RM. zu Buch stehen. Die
Geschäftsguthaben der Genossen betrugen 2 000 RM ., die

Die Artikel über die einzelnen Berufe (Kindergärtnerin , Kellner, Kranken¬
pfleger nsw.), gleichfalls durch Umrandung hervorgehoben , bringen genaue
Angaben über körperliche und geistige Voraussetzungen , Ausbildung , Be-
rufsorganisationcn , Fachzeitschriften nsw., so daß sich Eltern ctn genaues
Bild über die Berufswahl ihrer Kinder machen können. Dann etwa ote
rechtliche» Artikel : für jeden Laien verständlich, bilden sie einen sichere«
Führer durch die Gesetzbücher, für unsere Zeit gewiß von nicht zu unter¬
schätzenden, Wert (Beispiele aus dem 10. Band : Konkurs, Kursbetrng.
Kirchenrcchl nsw.). Unsere Ansmerksamkeit sei auch den Kartenbetgaben
geschenkt, das ganze Werk wird etwa 220 bunte Hauptkarten und Stadt¬
pläne und zahllose Nebenkarten und Tcxtkarten bringen , die einen vom
ständigen Weltatlas bilden . Ihre praktische Benutzbarkeit wird dadurch
wesentlich erhöht, daß am Anfang der Artikel über Orte , Flüsse, Gcbtrge
sowohl die Karte wie auch das Planqnadrat angegeben sind, in dem der
gewünschte Ort oder Fluß lieg!: das finde! man sonst in keinem an-
deren Lexikon - eine große Hilfe für den Leser! Aus all diesen Emzel-
hciien, die nur willkürlich hcrausgegrisscn sind, ergibt sich das Gesamt¬
bild eines Nachschlagewerks, das uns jeden Tag in tauienderlel Dingen
beraten kann. Dazu kommt etwas , das uns von ausschlaggebender Be¬
deutung erscheint: die unbestechlicheSachlichkeit, mit der „Der Große
Brockhaus" über alles berichtet. Hierzu seien einige Worte erlaubt . Die
Objektivität des „Großen Brockhaus" bedeutet nicht etwa Standpunkt-
losigkcit, nicht eine „ verwaschene Synthese " , wie sic Unentschiedenelieben,
sondern in vielen Fällen gerade die Feststellung der Unvereinbarkeit ab¬
weichender Ansichten und Lehrsätze. Seine Sachlichkeit ist keine Lauheit,
sie ist unbeirrbarer Wille zur Gerechtigkeit . Nicht durch Verfechten ein-
'(eitiger Standpunkte die in unserem Volke leider zur Genüge bestehenden
Gegensätze Verliesen, sonder» durch gerechtes Abwägen des Für und Wider
gegenseitiges Verständnis wecken, das ist eine der grvsten nationalen Aus¬
gabe» des„Groben Brvckhaus". die mau ivahrhast„Dienst am Voll"
nennen kann. Die Bildung einer Weltanschauung bleibe jede»! überlassen,
im „Groben Brockhaus" erhält er unbestechliche» Bericht über Tatsachen
und Begraste aller Art . Dieses hohe Ziel spricht aus jedem der vorliegenden
zehn Bände. Allein unter diesem Gesichtspunkt möchte man iuüuscheil, vast
der „BrvckuauS" seinen Einzug in jede deutsche Fat,alte hält . Und da sind
vielleicht noch ein paar Worte am Platze znlil Theiim Wirlschastsnüt.
Gewiß , die Zetten sind schwer und der „Große Brockhaus " ist ein NIN-
sangr -iches Werk, aber der Deutsche hat gerade in Notzeiten immer
wieder bewiesen, das, cs kulturelle Werte gibt, die er sich nicht nehmen
läßt , sich nicht nehmen lassen bars . Zu diesen Werten rechnen wir be«
„Großen Blockhaus ". Wcu » sich auch die wenigsten alle bcretts rrsch,--
ncnen Bände aus einmal werden anschasjen können, so kann bas Well
ja auch bandweise nach undnath erworben werden. Daß wiriin redaktionellen
Teil hieraus besonders Hinweisen, mag ein ßeicheu dafür sein, als lvelchk
bedeutsame Kutturtat wir den „Grvst. n Brvckhaus" einichühen.

Var Hinge aer M.
Roman von  Edmund Sabott.

„Nun", meinte er schließlich und betrachtete noch im¬
mer den Stein, „ich verstehe nicht viel von Diamailten,
aber er mag schon echt sein. Ein paar tausend Mark
würde ein Liebhaber vielleicht zahlen. Es ist besser als
nichts."

Sie stützte beide Fäuste in die Hüften und fah ihn mtt
überlegenem Spott an:

„Ein paar taufend Mark! Und wenn femand daher¬
kommt und mir ein paar Millionen gibt, Konni; den
Stein bekomnlt er nicht!"

Sie legte ihm den Arm zärtlich um den Hals und
beugte sich hinab zu seinem Ohr: „Höre zu. Könnt, du
dummer", flüsterte sic geheimnisvoll. „Der Stein hat
einem ägyptischen König gehört, weißt du, und er ist viele
tausend Jahre alt. Oder nein, er hat nicht dem König
gehört, sondern einem Gott, und dieser Gott hieß Ru, der
trug den Stein als Auge in der Stirn . Und der Fürst
Cardona, weißt du, hat den Stein geraubt aus dem
Grabe des Königs, als da unten mal Krieg war. Er lst
eingedrungen in ds Grab, hat den Stein und viele andere
Wertsachen herausgeholt. Ein Eingeborenerwar auch
dabei, den haben sie erschossen, und bevor er starb, hat er
erzählt, daß der Stein viel Glück bringen würde. Manch¬
mal auch Unglück. Aber hauptsächlich natürlich Glück.
Und denke dir. Könnt, es ist alles eingetroffen. Der Fürst
— damals war er noch gar kein Fürst, sondern bloß Kor¬
poral oder so was — also der Fürst ist Offizier geworden,
nachher sogar General und Marschall, und er hieß nun
Fürst Cardona. Siehst du, Konni, das alles hat der
Stein gemacht, der Fürst sagt es selber, und ich glaube

' auch daran."

Oppen hatte der wirren Erzählung mit einem Lächeln
zugehört, das immer skeptischer wurde und schließlich be¬
gann er laut zu lachen.

„Wer hat dir nur die Märchen aufgebunden, Elja?
Mist chen?" rief sie ganz entrüstet. „Das alles stand

haarklein in dem Testament und ich habe mir alles noch
einmal vorlesen lassen. Es stimmt aufs Wort! Der Stein
bringt Glück, verlaß dich drauf."

Nun, wenn du so fest davon überzeugt bist, wird es
schon eintreffen."

Aber fein Trost gefiel ihr nicht. Sie sprang von sei¬
nen Knien auf uno setzte sich ihm gegenüber, betrachtete
wieder den Diamanten, den sie in der Hand hielt.

„Ich beglückwünsche dich jedenfalls p deiner Erb¬
schaft von ganzem Herzen, kleine liebe Elsa!" sagte er.
„Ich glaube an dein und mein Glück auch ohne den Stein."

Da sah sie ihn ganz fern und ganz fremd mit ihren
großen, schwarzen Augen an: „Was nennst du Glück?"
fragte sie eindringlich. „Nein, nein, du, das alles ist
kein Glück!" Sie sprang auf und stand vor ihm hoch-
aufgerichtet und mit sieghaftem Selbstbewußtfcin: „Glück
ist Erfolg, Reichtum, Glanz, Beifall, Berümthcit! Das
ist Glück! Das ist Glück. Konni!"

Sie drehte sich auf dem Absatz um und schritt mehrere
Male auf und ab durchs Zimmer. Er folgte ihr mit den
Blicken und hatte ein Lächeln auf den Lippen, das ratlos
und ein wenig flehend war. Als sie wieder in der Nähe
seines Sessels war, stand er plötzlich auf und nahm sie
in die Arme. „Ich habe dich lieb, Elsa! Und das ist
mein Glück!"

Sie ließ sich küssen und inachte sich dann frei von ihm
mit der Miene eines verdrossenen Kindes. Sie entledigte
sich erst jetzt ihres Pelzmantels, den sie vorhin vergessen
hatte abzulegeii und strich sich die Haare aus der Stirn.

Ein verkniffener Ausdruck lag aus ihretn Munde, und
ihr Blick streifte flüchtig über Oppen hin . Sie war im Be¬
griff , ihre Wanderung durch das ZimrÜer wieder fortzu-
fetzen, als ihr einfiel, daß sie ja sofort nach Berlin zurück-
fahren wollte.

„Konni," bat sie und legte ihm ihre Hände aus £»•-
Schultern. „Tu mir einen Gefallen, gell?"

„Jeden , den du willst, Elsa !"
„Wir wollen heute iiacht zurückfahren nach Berlin

ja?"
„Oh!" machte er enttäuscht. „Wir wollten doch»wr-

gen hinauf zur Wartburg und zur Hohen Sonne. M
wollte dir das so gerne zeigen." , .

„Es geht nicht, Konni. Wir müssen zurück! Sek liev-
Ich möchte fahren."

„Aber weshalb hast du es denn jetzt so eilig? Heul
morgen warst du noch froh, zwei Tage hierbleiben 3»
können?" _ , .<,{

„Sieh, ich hab's mir anders überlcZ. Techmer gw
doch heut' ein Atelierfest. Wir waren fa beide emgeladew
Und ich will hin. Es läßt mir keineR 'he, Könnt,
mutz zurück." . „r m

„Aber Elja! Es werden ja alle noaj früh genug
fahren, daß du den Diamanten geerbt hast. Ich
mich so sehr gefreut auf morgen."

„Bitte! Bitte! Tu mir den Gefallen. Könnt,
sie zärtlich. Wenn wir sofort fahren, können wir um zw
oder drei Uhr in Berlin sein, und bis um sechs oderF
ben bleiben sie bei Techmer bestimmt beisammen."

Er schwieg einen Augenblick. ^
Es wird nicht gehen, Elja. Wir müssen erst noch»

Abend essen, und ich kenne den Weg nicht genau.
sechs Stunden sind wir bestimmt nicht in Berlin.'

(Fortsetzung folgt.)

_ 2m Zauber d
Mit vielen Bild
der Bücherfreunde
lottenburg 2. L
Gesellschaft und
ausgezeichneter S
diesem Buch eine
sten Gebieten des
wen. Schon eine
gibt eine Vorstell
bendig geschrieben,
in Verbindung m
tichkeit, Bücher, i
günstigsten Bedinc
die Verlagsleituna
gehen würde. W
keit des V. d. B.
fchäftsstelte Berlir
das neueste Druck

Gestehen wir
wärtige schwere
so ganz auf die
verzichten zu müs
danke. Wenn es,
Kleider machen 1
so mancher unsere
drängt . Die Zei
fa wohl für uns
es, sich sorgsam, g
billig kleiden. E
geringen Mitteln
Durch Sparsam !,
Kniffe weiß die sc
die der ihren auch
der Höhe zu hat

Aber eine
sollte für uns ebe
ler , ob Grosz - o
sei», nur deutsche
beiznlragen , daß <
jchäftigungsarme
erfordert nicht»>
auch bas richtig l

—r . Mainz soll wieder Erzbischofssitz werden . 2 >n
Zusammenhänge mit dem Ableben des Erzbischofs Db
Fritz iN FreiblNg i - B . und der Frage feiner Nachfolger

Immer meiste Zähne hat inan bei ständigem Gebrauch vo,'
Chlorodont-Ziihnp>ste(Tube 50 Pf .) unter gleichzeitiger Benutzui'S
der praktischen Chlorodont-Iahnbürste sSpezia'schnitt-. Hüten
sich vor minderwertigen, billigen Nachahmungen. _

Die Wirts che
TeMmduslrie—
von Industrie in
wichtigsten undu
überhaupt . Der
ßitf etwa 10,5 (

: festigten der den
biidcn cincn will
Unsere Außenhan
betrug die Terti
üussuhr dagegen
der Aussuhrseite
dungsindustrie zu
angewiesen ist. 1
wurde im Durchs
vnd Fertigfabrik,
«ine Vollbeschäfti^cdeule».

Kann man ,a eklen als in
sich fllk sei

Davon kann prc
Rede sein. Die
für jedermann. :
englischen und bic
feinsten australisck
deutschen Firmen

Wci
derik das
deim Ve
fabriken.
fejtsgeho
in Deuts
hat die

Kiebe .
Dadurck
dern üb
für sich

Auch die V,
den sichert dem d
Vrad von Licht
wohl teurer, abe
ürtige Fabrikate

gleichwe
Seiden,
hsche ff
Hüte, <
^rot z,
hhs au,
'Zükunf!



r Trau-
ciufonds
. zurück-
ini 1931
itt. Haft-

jnu§".
Lexiioni

:r Gegen'
>ie Hälfte
iclblickeud
ermessen,
ten wird,
rsprochen,
esteüt ist,
varaushin
ichk zuviel
ls — gk'
>auerhnfte
t worden,
>S im tag'
t zur Be'
man soll

Mästung:
im irgend
u Erreger
isträgcrs,
Hausdruck,
vcnbroich,
ugen zuw
egcnniittcl
mraudung
Das sicht

, Kranlen-
)cn genaue
düng, Be-
n genaues
, etwa die
!n sicheren
; zu unter-
lirSbctrng,
mbeigaben
ind Stadt¬
inen voll-
d dadurch
e, Gebirge
u dem der
keinem an-
en Einzel-
s Gesamt'
lei Dingen
>eudcr Be-
Der Große
laubt . Die
taudpuukt'
cne lieben,
barkeit ab»
ic Lauheit,
echten ein-
»estehenderr
und Wider
nalen Auf-
am Voll"
überlassen,
Talsacheii

»rliegenden
»scheu, daß
lnd da sind
ischaflsnot.
st ein urn-
len immer
cht nehmen
» mir de»
KtS erschien

daS Werk
laktionellcn
, als loelchk

»en . 2 >n
schoss Dc-
knchfolger-

brauch von
BenutzuNS
Hüten Sie

ibc, und
r im Bc-
c fortzu-
n zurück-

auf Di-

lchaft sind gegenwärtig Bestrebungen im Gange , Mainz
wieder zu einem Erzbischosssitz zu machen. Es heißt da¬
bei, es sei schon lange der Wunsch aller Katholiken in
der Mainzer Diözese, daß dem Bischofssitz des hl , Boni-
fatius in Mainz wieder die alte Würde zuerkannt werde.
Früher gehörte Hochheini, nebst Flörsheim und Astheim
nicht nur kirchlich, sondenr auch politisch zu Kur -Mainz,
was sich noch heute in der geschäftlichen Verbundenheit
wit dieser Rheinstadt auswirkt.

Gesichertes Geld.
Tie „Wetmariiche Zeirung" schreibt: »Tas Lvargulhabet

bei einer Sparkasse ist nicht dem Verlust durch Tiebstahl aus,
gesetzt wie bares Geld in Schubladen. Kasten und dergleichen
Als vor einiger Zeit einem hiesigen Oberreaierungsra
während seines Urlaubs zwei Sparkassenbücher gestohler
wurden, wagte der Tieb es nicht, diese Sparbücher bei der
Städtischen Tparbank Weimar lStiftungssparkasses vorzu-
legen. Nach Rückkehr vom Urlaub bemerkte der Tberregie-
rungsrat den Tiebstahl und lieft die Bücher sofort sperren,
w daß sie jetzt kür den Dieb wertlos sind."

Im Zauber des Tierlebens von Friedrich von Lucanus.
Mit vielen Bildern nach Naturaufnahmen . Volksverband
ber Bücherfreunde, Wegweiser-Verlag G.m.b.H,, Berlin -Char¬
lottenburg 2. Lucanus, Vorsitzender der Ornithologischen
Gesellschaft und längst als hervorragender Beobachter und
ausgezeichneter Schilderer des Tierlebcns bekannt, trägt in
diesem Buch eine Fülle von Erkenntnissen aus den verschieden¬
sten Gebieten des Tierlebens, nicht nur der Vogelwclt, zusam¬
men. Schon eine kurze Durchsicht des Inhaltsverzeichnisses
gibt eine Vorstellung von der Vielseitigkeit dieses äußerst le¬
bendig geschriebenen Werkes. Die Einrichtung der Iahrcsreihe
w Verbindung mit der freien Wahl , sichert jedem die Mög¬
lichkeit, Bücher, von deren Wert er überzeugt ist, zu den
günstigsten Bedingungen zu erhalten oder, im Vertrauen auf
die Verlagsleitung , Neues kennen zu lernen, was ihm sonst ent¬
gehen würde. Wer sich persönlich über die Leistunosfähig¬
lest des V. d. B . unterrichten will, lasse sich von der Hauptge¬
schäftsstelle Berlin-Charloltenburg 2, Berliner Straße 42-13,
das neueste Druckschriften-Material kostenlos zustellen.

Kieibrr mchr « Leute.

Gestehen wir es doch ganz ehrlich ein: Durch die gegen¬
wärtige schwere wirtschaftlicheNotlage gezwungen zu sein,
so ganz aus die notwendigste Pflege des äußeren Men,chen
verzichten zu müssen, währe uns ein wenig erfreulicher Ge¬
danke. Wenn es auch der Geist ist, der den Körper baut, auch
Kleider machen Leute und haben schon häufig das Schicksal
so mancher unserer Mitmenschen in eine glückliche Richtung ge¬
drängt . Die Zeiten eines übertriebenen „Kleiderkults" sind
ja wohl für uns alle auf lange Zeiten dahin. Heute heißt
es, sich sorgsam, geschmackvoll und dabei vor allen Dingen auch
billig kleiden. Es ist geradezu bewundernswert, mit welch'
geringen Mitteln eine Frau gut ungezogen wirken kann.
Durch Sparsamkeit im richtigen Sinne und kleine geschickte
Kniffe weiß die sachkundige Hausfrau die eigene Kleidung und
die der ihren auch in Zeiten eingeschränkter Lebenshaltung aus
der Höhe zu halten.

Aber eine  Verpflichtung ist unabweisbar für UNS. Es
sollte für UNS ebenso wie für jeden deutschen Tertitwarenhäno-
lcr ob Grosz, oder Einzelhändler, selbstoerständsiches Gesetz
sein, nuk deutsche ErzcilMsse zu lausen und z» verlaufen dazu
beizutraqen, daß eine leistungsfähige, heute notleidende und be.
schäftignngsarme heimische Industrie erhalten bleibt. Das
erfordert nicht nur die gesunde nationale Denkweise, sondern
auch bas richtig erfoituic Eigeninteresse.

Die Wirtschaftszweige, die der Bekleidung biütUll — b’.C
ScitilinMtrie — gehören mit einem Zehntel der insgesamt
von Industrie und Handwerk beschäftigten Personen zu den
lvichtiasten und wcrlvüllsten ©liebem der dculjchcn Wirljchaft
überhaupt . Der Gesamtwert ihrer Erzeugung loinite 1923
uns etwa 10.8 Milliarden veranschlagt werden. Die Vckl-
seiUgsest der deutschen TeNUerzeugntsse ist « eltv-l-rnnt. Sw
Silben einen wichtigen Bestandteil unsrer ,qoq
unsere Außenhandelsbilanz zeigt ein betrübendes Bild. is2s
Kelruci die Tcrtilcinfuhr etwa 2 700 Millionen, W Xenu*
aussuhr dagegen nur 1900 Millionen Mari. Be, Betrachtung
der Aussuhrseite muß berücksichtigt werden,̂ daß die BeNei-
dimgsindustrie zum größten Teil auf ausläiidische Rohstoffe
angewiesen ist. Aber für fast eine halbe Milliarde Mark
wurde im Durchschnitt der Jahre 1927-29 entbehrliche Haiv-
ünd Fertigsabrilate eingeführt! Diese Summe mürbe allem
eine Vollbeschäftigungvon weit über 100 000 Üertilorliellern
bedeuten.

Kann man etwa zum Beispiel in England besseres Tuch
Herstellen als in Deutschland? Etwa deswegen, well Eng¬
land sich für seine Tuchfabriken die bessere Wolle sichert?
Davon kann praktisch, wie jeder Fachmann weiß, nicht die
Rede sein. Die Londoner Wollauktionen sind zugänglich
für jedermann. Der deutsche Einkäufer steht hier neben dem
englischen und bietet auf die gleichen Wollpartien . Gerade die
feinsten australischen und südafrikanischen Marken werden von
deutschen Firmen gekauft.

Wenn somit die Tuchindustrie in den verschiedenen Län¬
dern das gleiche Rohmaterial bezieht, so ergibt sich aber ŝchon
beim Verspinnen ein Vorsprung zugunsten der deutschen Tuch¬
fabriken. Es handelt sich hierbei um den natürlichen Feuchtig-
leUscicIialt der Lust, der den Spinnprozeh begünstigt. Da
in Deutschland dieser Feuchtigkeitsgehalt nicht allzu groß ist,
hat die physikalische Wissenschaft Apparate zur künstlichen
Luftbcfeuchtigung geschaffen, die die Luftfeuchtigkeitim Be¬
triebe erhöhen und dauernd auf der gleichen Hohe halten.
Dadurch sind die deutschen Tuchfabriken jetzt selbst den Lan¬
dern überlegen, deren atmosphärische Luftverhältnisje an und
für sich günstiger als die deutschen sind.

Auch die Verwendung der weltberühmten deutschen Far¬
ben sichert dem deutschen Tuch den höchsten zurzeit erreichbaren
Prad von Licht- und Wetterechtheit. Englische Tuche sind
wohl teurer, aber nicht besser als deutsche, wenn man gleich¬
artige Fabrikate gegenüberstellt.

Wozu also englische Anzugsstoffe, wenn in Deutschland
gleichwertige Ware billiger zu haben ist? Wozu französische
Seiden, Spitzen und Spitzenstoffe, japanische Druckstoffe eng-
tische Popeline, irische Leinen? Deutsche Stoffe , Kleider,
Hüte, Strümpfe zu tragen und dadurch deutschen Arbeitern
%ot sit verschaffen, ist eine der vornehmsten Pflichten, um
Nns aus unserem wirtschaftlichen Elend wieder in eine bessere
Zukunft hinüber zu reiten.

«fmitimn eine
Seitdem die Frauen und Mädchen aller Stände in das

Berufsleben eingeiretcu sind, seitdem sie ihre Kraft im
öffentlichen Leben einsetzen, Hai sich rasch die Erkenntnis
durchgesetzt, daß die gesteigerten Anforderungen unsrer Zeit
an die geistige und körperliche Rüstigkeit der Frau eme
planmäßige Förrcung und Kräftigung ihrer Eesmdheit not¬
wendig machen. Die kleinlichen Vorurteil : gegen das Frauen¬
turnen sind gefallen. Heute fehlt auf keiiemm Tarn oder
Spielplätze, in keiner Halle, das junge Mädchen, oder die
berufstätige Frau . Selbst die Hausfrau und Mutter we ß
heute den Wert turnerischer Betätigung zu schätzen und mach:
sich eine oder mehrere Stunden in der Woche frei, um zweck¬
mäßige Leibesübungen zu treiben. So vi .le Systeme und
neue Formen das Frauenturnen heute auch gepredigt und
angepriesen werden, sie alle bauen sich auf der einen Urzelle
„Turnen"  aus . Ausschlaggebend für- die Gestaltung der
Uebungssormen bleibt stets die gesundheitsfördernde Wir¬
kung. Wenn auch die Uebnngen absichtlich teilweise so ein¬
fach gehalten sind, daß sie jede Fran ohne turnerische Vor¬
kenntnisse bemeistern kann, so l 'egt den Hebungen doch stets
ein zweckentsprechender Ausbau zugrunde. In ungebundener
Freude tummeln sich auf dem Turnplätze die Mädel int Spiel,
voll Eifer turnen in der Halle oder auf dem grüner Na¬
sen gereifiere Frauen in der Stille zu ihrem eigenen Nutzen
und dem ihrer Familien. Keine Grenzen smd der Tnrn Ge¬
meinschaft gezogen nach Stand und Rang , nach A ter . Po¬
litik oder Religion. Auf dem Turnplatz fndei der arbeits¬
müde Mensch neue Belebung. In aller DeuTchkeit lehrt die
Erfahrung , daß die turnerische Betätigung die wirkungs¬
vollste Medizin für die Erhaltung der Lebenkraft und Ge¬
sundheit ist. Das mögen die Frauen und Mädchen, die dem
Turnen noch fernstehen bedenken, und dann ohne Säumen der

Frauenabteilung des Turnvereins beitreten. — Vor wenigen
Wochen hat dieD. T. einen neuen Frauenturnsilm„Eö wächst
ein Geschlecht!" dem Verleih übergeben, der von dem sehr
anspruchsvollen Publikum der Großstädte wie vom Tages-
». Filmgeilungen mit größter Bege sterungn»fg nominell murre
Der „Film" ' eine der großen Fachzeitttngen, schreibt: Die.er
Film tan» für den Sport begeistern, er zeigt das neue Heran¬
wachsende Geschlecht der Turnerinnen, der Frauen , die die
Seele pflegen und den Körper erhärte» und die diese .̂sit
lind dieses Land braucht.

Mm  dsv AmgsgmO
'ffranffima. M. sttza>»stwaN ei, »n r «r\r  n

f a f) r e r .) Der Frankfurter Polizeipräsident hat den, hie,
wohnen ü)t\ Windetband einen Waffenschein versagt. 6!?'
gen die ans seine Beschwerde hin erfolgenden abweisender
Bescheide des Wiesbadener Regierungspräsidenten und de«
Oberpräsidenten in Kassel, war von Dr. W. Klage beim Be-
zirksausschus; erhoben worden . Der Kläger lieft ausführen
daß er den größten Teil dos Jahres unterwegs sei. alle Ge>
gcnden Deutschlands bereise und große Strecken meisten«
des Nachts znrücklege. So habe er im vergangenen Johl
35 000 fm Mit seinem Kraftwagen durchfahren. Der Bezirks-
ausschuft bob die polizeiliche Verfügung auf und erkannt«
ein Bedürfnis bei Dr. W. zur Führung einer Hnndseuer-
waffe auf seinen Geschäftsreisen an

:: Mesbaden. (Kritik an der Umsatzsteuer-
E r h ö h u n a.) In der Vollversammlung der Industrie-
»nd Handelskammer Wiesbaden verbreitete sickl der Bor-
sitzende. Präsident Asbach über die derzeitige Lage. Eine
unerläßliche Vorbedingung für Deutschland sei die unbe¬
dingte Atifrechterhaltnng seiner Wabrung . -o empfindlich
auch die Deflation aus die Schrumpfung seines Wirtkckwsts-
oolumens einwirke. Eine Umsatzsteuer in der jetzt feststehen¬
den Hobe van .,wei Prozent sei so ungeheuerlich, daft sie
jedenfalls nur für eine kurze Uebergangszeit erträglich sein
könne. Narb Ksörunq der nuftenpolitischeii und außenwirt-
schaftlichen Kreditbeziehungen sei nichts dringlicher, als die
weitere Verfolguna einer vernünkOgen innerdeutschen Wirt-
schaftsgestaltung. Im Mittelvunkt dieser praktischen Wirt¬
schaftspolitik stehe, wie die Reichsregierung endlich richtig
erkannt habe, die Produktionskostcnsenkung und damit mg
verbunden die Wiederherstellung der Rentabilität der Be¬
triebe.

:: Wetzlar. (F a st kl i n gt es wie .,J ä g e r l a -
t e i n".1 Im Iagdguartier Oberquembach be! Wetzlar wurde
dieser Tage eine gehörnte Ricke geschossen. Es stellt dies ein
Novum dar . wie es sich in der Iagdaeschichte seit undenk¬
lichen Zeiten nicht ereignet hat . Die Stangen waren fünf
Zentimeter hoch. Die Gehörnbildung äbnelte vollkommen
der eines Bockes. Man hat es hier mit einer Art Zwitter-
erscheinnng zu tun , die außerordentlich selten ist.

:: Kassel. (G r o ß f e u e r im Kasseler Bezirk .)
In Wolfhagen entstand in der Räucherkammer des Schuh¬
machers Nolie in der Torstraße Feuer , durch das das ganze
Obergeschoß und der Dachstock des Hauses vernichtet wur¬
den. Das ganze Gebäude w'trdc durch das Fetter und Was¬
ser derart beschädigt, daß sich ein völliger Umbau kaum
vermeiden lassen wird . In Gehrden brach im Anwesen des
Landwirts Weizrnbürger F -tter ans , durch das das Wohn¬
haus nebst Scheunen und Stallungen eingeaschert wurde.
Oie Nachbarhäuser , die sehr bedroht waren , konnten nur
Pit Mühe gerettet werden.

:: Frankfurt a. 2tt. (6 0 sähriger Hetrats-
fchwindler .) Auf einen Krückstock gestützt humpelte ein
Sechs,zigjähriger in den Gerichtssaal. Rittmeister Werner
von Waldenfels , dekoriert mit dem EK. 1, so nannte sich
der Erschienene, als er noch in Freiheit war . Hier vor Ge¬
richt konnte er den Adelstitel nicht beibebalten, in den Ak¬
ten wurde er als der Schmied August Wilhelm Schmidt aus
Ostpreußen geführt . Als er noch in Freiheit war . spielte er
den schneidigen pensionierten Offizier und erging sich in ga¬
lanten Abenteuern , knickt Herzen und erfand Märchen. In
Dresden kam es zu einem Verlöbnis , aber die Braut machte
böse Erfahrungen mit ihm. Er be,zeichnete sich als Fabrik¬
besitzer. aab an . die Fabrik verpacbtet zu haben und säbrlich
20 000 Mark Pachteinnahmen zu besitzen. Um dies glaub¬
haft erscheinen zu lassen, wies er einen gestempelten Pacht¬
vertrag vor . der die Unterlcbrift eines Notars trug . Die
glückselige Braut gab ihre Wobnung auf und zog zu ihm.
gab ibm ihre Ersvarnisse von 2000 Mark und wurde eines
Tages mit Schrecken gewahr , daß ihr Beschützer das Nest
verlassen hatte und mit ihm auch ein erheblicher Teil ihres
Schmuckes verschwunden war . In verschiedenen Städten
verübte er ähnliche Schwindeleien. Der Pieudorittmeister
erhielt anderhalb Jahre Zuchthaus und 500 Mark Geld-
aah cifier Pomp Erklärung ab. ob er die Strafe annebme.

l :l Dornheim. (Einer der mit gestohlenen
F a h rr ädern  h a n d c l t.f Eeinem llnbekannten gelang
es dier zwei Fahrräder zum Gesamtprets von 50 Mark ab-
zu'setzen Es stellte sich bald heraus , daß es sich um gestoh¬
lene Fahrräder handelt . Als der Täter feftgenommen wer-
den sollte, ergriff er die Flucht.

(:) Gernsheim . (Ein Dampfer fährt im  N e b e!
auf ® nt n b.) Durch plötzlich ausgetretenen Nebel ist m
der Nähe der Ueberfahrt ein Dampfer aufgefahren . Nach
über einstündigem Bemühen konnte das Echtst mit Hufe
eines zweiten Bootes wieder flott gemacht werden.

-» ronn - rker S ^ rag,rv,eymnrn vom 1». ^ eHM»er : Auf¬
trieb : >701 Rinder , davon Och,en. 220 Bullen , 590
Kühe. 496 Färsen , ferner 605  Kälber , 186 Schafe, 5213
Schweine davon ansgeführt 336 vor Marktbeg.nn, ^70
maxier '- Bezahlt wurden pro 50 Kilogramm Lebend¬
gewicht in Reichsmark: Ochsen 30 bts 33, ^6 bis 2J, 22
bis 25; Bullen 25 bis 28. 20 bts 24; Kühe 23 bts 26.
20 bis 22, 14 bis 19; Färsen 29 6t« 32, 26 6t§ 28, _2
bis 25: Kälber —, 40 bis 43 35 brs 39, 28 bts 34,
Schafe 24 bis 27, —, 18 bi? 23; Schweine —, 44 bis 46,
43  bis 46, 42 bis 45, 36 bis 42, —, 33 bts 38. — Markt¬
verlauf : Rinder ruhig , Ueberstand; Kälber ruhig , geräumt,nSSÄÄKÄ «*
der Artigen Produktenbörse not -erten b-t matter Tendenz.

»rs du ; Dermal )uiiiu 00, ^ 0 r ' —t 00
35 bis 35.75. desto. 33,25 bis 34; Roggenmehl 30,25 brs
3t 50: Weizenkleie, fein 8,15 bis 8,2o; Roggenklere 3,0
Mark; alles per 100 Kilogramm.

Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 16, Dez - 20. Dez. 1631

Großes £> a u e«
Mittwoch Schneewittchenu. die 7 Zwerge Anfang 15.00 Uhr
Mittwoch Hansel und Eretel Anfang 19.30 Uhr

Hieraus Die Puppensee
Donnerstag Von Freitag bis Donnerstag Anfang 18.30 Uhr

Hieraus Domivschen
Freitag Der Obersteiger Anfang 19.30 Uhr
Samstag Schneewsttchen II. die 7 Zwerge Anfang 15.00 lll)t
Samstag Ernani Anfang 19.30 ut;r
Sonntag Schneewittchenu. die 7 Zwerge Anfang 15.00 Uhr
Eoimtag Der Zigeuiierbaro» Anfang 19.30 Uhr

Kleines Haus:
Mittwoch Der Kopf in der Schlinge
Donnerstag Vobby weint, Bobby lacht
Freitag Flieger
Samstag Der Kopf in der Schlinge
Sonntag Das ösfenltiche Aergernis

Anfang 20 .00 Uhr
Anfang 30.09 Uhr

Anfang 20 .00 Uhr
Anfang 20.00 Uhr

Anfang 20.00 Uhr
Stndttyenter Mainz

Mittwoch Sprung über Sieben
Donnertag Der Evangelimann
Freitag Götz von Berlichlngen
Samstag Das Land des Lächelns
Sonntag Tiefland
Sonntag Nigoletto

Anfang 20.08 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
A: fang 19.30 Uhr
Anfang 20.09 Uhr
Ar,fang 15.00 Uhr

Anfang 20.00 Uhr

SiWWin-Mvgramme.
Frankfurta. M. und Kastei(Südwcstfunkf.

Jeden Werktag wiedcrkehrende Programmnummern : 6.18
Mettermcldung, MorgengyinnastikI; 6.45 Morgengymnastil
II; 7.15 Wetterbericht, Frühkonzert; 755  Wasterstandsmel-
dungen; 12 Zeitangabe, Wirtschaftsmeldungen; 12.05 Schall-

»platten; 12.40 und 13.50 Nachrichten; 12.55 Nauener Zeit¬
zeichen; 13 Schallplatten, Forts.; 14 Werbekonzert; 14.45
Gießener Wetterbericht; 15.05, 17, 18.30 und 19.30 Zeit,
Weiter. Wirtschaftsmeldungeit; 17.05 Nachmittagskonzert.

Mittwoch. 16. Dezember: 10.20 Schutfunk; 15.15 Sttmde
der Jugend ; 16 Unterhaltungskonzert; 13.40 „Totenkult in
Urzeit und Gegenwart", Dortrag : 19.05 „Historische Belle-
tristik", Bortrag ; 19.35 Kleiner Wegweiser durch Werh>
nachtsbücher; 19.45 Operettenkonzert; 20.30 Aktueller Dienst;
20.45 Naturschutzparl für Mundarten ; 21.15 Kompostsions-
stunde; 22.15 Nachrichten; 22.30 Zeitbericht.

Donnerstag, 17. Dezember: 9 Schulfunk; 15.30 Stunde
der Jugend ; 16.30 Unterhaltungskonzert; 18.40 Zeitfragen;
19 05 „Seipel", Vortrag ; 19.35 Aufgaben der Mustker-
ziehung; 20.05 Orchefterkonzert; 21 Romantische Jmprivr-
sationen; 22.30 Nachrichten; 22.15 Russische Musik.

Freitag , 18. Dezember: 16 Unterhaltungskonzert; 13.40
„Aus neuen Kunst, und Bilderbüchern". Vortrag ; 19 05
„Die Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen¬
versicherung", Vortrag ; 19.40 Funkbericht vom Schluchsee-
werk; 19.55 Aktueller Dienst; 20.10 „Die Fledermaus", Ope-
rette: 22.30 Nachrichten; 22.40 Südvolkantate.

Samstag , 19. Dezember: 10.20 Schulfunk; 15.15 Stunde
der Jugend ; 16 Unterhaltungskonzert; 16.20 Konzert; 18.40
„Wir marschieren über den Vogesenlamm", Vortrag ; 19.05
Spanischer Sprachunterricht; 19.35 Kleiner Wegweiser durch
Weihnnchtsbücher; 19.45 Stunde des Chorgesangs; 20 Aktu¬
eller Dienst: 20.15 Unterhaltungskonzert; 22.35 Tanzmusik.



Silbenrätsel
Aus den Silben:

a — a — beer — ber — ble — cher
— der — di — dp — ei — en —
fern — ga — gre — in — kampf
— let — lie — lor — mann —
mo — mund — nah — ne — ne
— no — pa — ram — ret — rie —
row — se — scn — fes — spre — te

— te — ter — zee — zi — zui
find 15 Wörter zu bilden , deren erste
und dritte Buchstaben , beide von
oben nach unten gelesen , einen Dichter
und eines seiner Werke ergeben . Die
Wörter haben folgende Bedeutung:
t. 1elcphon

2. ungezogener Mensch

3. Blum«’

4. Feil des Cefcch' s

V Meerbusen der Nordsee

d französische Festung
7. ägyptischer König
6 asiatisches L.anB

9. berühmter deutscher Maler

10. Gewürz

11 Malgcräl

12. berühmter Kutdecher ,

13. grolter Mensch

14 Gcnußmittet

15. Wundabsonderung

Füllrätsel
Die leren Felder sind durch Buch¬

staben auszufüllen , so daß steben
Hauptwörter entstehen . Die beiden
gekennzeichneten Reihen ergeben , senk,
recht gelesen , ebenfalls zwei Haupt«»Hrfor

1. Teil des Fingers , 2. Land in
Mittelamerika , 3. Badeplatz , 4. Pracht.
5. Eeemannsarbeit bei Landsichtung,
6. griechische Hauptstadt , 7. Tier.

Senkrecht gelesen : 1. Gesicht,
2. männlicher Vorname.

Silben -Ergänzungsrätsel

ler
QO
dQr
stcr
ga

pl1QX}
Die leeren Felder sind derart mit

Silben auszufüllen , daß sich waage«
reibt sieben Wörter eraeben . welch«

senkrecht aus den Anfangsbuchstaben
eine europäische Republik bilden.

1. Fluß in Afrika , 2. Stadt tn
Italien , 3. Stadt in der Türkei,
4. Rordseebad , 5. Stadt in Ost¬
preußen . 6. Schweizer Landschaft,
7. Vorort von München.

Versrälsel
Ein Mann , geplagt von Schmerz im

Zahn,
Zum Doktor sprach : 1, 2!
Doch, als der Doktor näher kam,
Nahm unser Held 1, 2.

Mit „u" bin ich im Meer zu finden,
Mich essen nur die reichen Herrn,
Ohne „u" bin ich in deinem Garten,
Da sehn mich alle Leute gern.

Schachaufgabe
Weiß : K a 5, D b 4, T a 4, n 6,

L c 1, g 8, S f I. h 2, B g 3, g 6, h 4.
Schwarz : K h 6, L e 1, S d 2,

B c 3, f 2, g 7. h 5.
Selbstmatt in 5 Zügen . (Weiß

zieht an und zwingt Schwarz , ihn in
5 Zügen matt zu setzen.)

Kreuzworträtsel

Waagerecht:  1 . phönizischer Gott , 3. Vergnügungsstätte , 8. heiter,
lustig , 7. Tau , 8. Nährmutter , 9. Faultier , 10. griechische Göttin , 13. Teil des
Rades , 15. Nachtvogel , 10. soviel wie grob , 17. finnische Hafenstadt , 18. männ¬
licher Vorname , 19. Tierprodukt , 21. Auerochs , 22. Verlobte , 23. rumänische
Münze , 24. Pflanzenfaser , 26. lateinisch : Sache , 28. Ruhe , 29. wie , 30. An-
siedlung , 31. französischer Artikel , 32. Vogel , 33. Fluß im Harz , 34. Schwimm¬
vogel , 35. Fisch . 36. Besucher.

Senkrecht:  1 . preußische Provinz , 2. Spielkarte , 3. Farbe , 4. Tier¬
krankheit , 6. deutsche Stadt , 11. Schaubühne , 12. persönliches Fürwort.
14. deutscher Staatsmann f , 16. Mittagsmahl , 20. Göttin der Morgenröte,
25. Flächenmaß , 27. Schreibart.

Auflösungen aus voriger Nummer-
Kreuzworträtsel.

Waagerecht : 2. Raub, 5. Ritz*
8. Makulatur , 10. Eta , 11. Ohr,
12. Hobel , 17. Ordre , 16. Alaun,
17. Brand , 18. Norne , 19. Elias,
21. Lenin , 24. Inn, 25. Dom , 26. Ere¬
mitage , 29. Oder , 30. Satz.

Senkrecht : 1. Cicero , 3. Aga,
4. Bruno, 5. Raabe , 6. Tau , ?. Kar¬
ren , 8. Mandarine , 9. Rosalinde,
12. Hebel , 13. Braun , 14. Laden,
18. Neisse, 20 Sommer , 22. Eimer,
23. Iltis , 27. Rad , 28. Gut

Silbenrätsel.
1. Anklam , 2. Meltau , 3. Bora,

4. Reilstab,  5 . Urban , 6. Nonne,
7. Nimrod , 8. Eton , 9. Noemi,
10 Vokal , 11. Omen , 12. Rienzi,
13. Dogge, 14. Eigenart , 19. Mies¬
bach , 16. Taste , 17. Organist , 18. Re¬
gatta , 19. Eiland . (Am Brunnen
vor dem Tore , da steht ein Linden¬
baum .)

Schachaufgabe:
Weilt:

1. S. f 2 - g 4
2. S. g 4 — e 5
3. S. e5 — c6 matt.

2 .
3. L. a ? — c 5 matt.
1.
2. L. a 7 — c 5
3. B. b 2 —b 4 matt.

Schwarz:
K. a 5 — b 4
K. b 4 — «5

B. s 6 — a 5

ß . h 5 — g 4
B. g4 — gS

Ergänzungs - Rätsel.
1. Berlin , 2. Oberon,  3 . Asbest,

4. Froben, 5. Traube.
VersrätseL

Ganges — Gesang.

NuMnisr 1

Dies
Die Ausführi

Von der Rest
führung des Kc
vrdnung des Re

Die Durchsüh
Pflicht auf , den
teilen , der für di
zeit zu zahlen i
Wohnungen mt!
3n der weitere,
Neubauwohnunl

beträgt die Mi
und Wohnunger
vereinbarte Mie
Mietermähigunc
res 1931 zeigest
schriebene Mietst

Eine Ausna
Paragraph 2 dc

Grahambrot
Bestes Brotfür Magen -, Darm - und Zucker¬
kranke . Ärztlich empfohlen.

^ommlsbvot
das ideale Vollkornbrot.
Mittwoch und Samstag frisch l

BäBerrt Franz Abt
Weiherstrotze 13

Lungenverschleimung
hartnäckigen Husten, Luslröhrenkatharr, Keuchhusten, Bron-
chialkcithorr , Asthma usw . behebt und lindert selbst in ver¬
altetest Fällen der schleiinlüsende Dellheim's Brust- und
Lungentee . Preis 1.25 Mk . Zu haben in den Apotheken,
bestimmt Amtsapotheke , Hochheim

[jglO -MeHor
Das Rad der günstigen Preislage.

Preis : RM. 75r

Das Rad der guten Zwischenqualitäf.
Preis : RM. 90. m

Original -Mfol©
Das Rad hoher Qualität.

Preis : RM.105.-

Mielewerke A . G.
über 2000 Werksangehörige

Gülersloto/Wesifalen
Zu haben in den Fahrradhandlungen

Jetzt wesentlich ermäßigte Preise!

schreiiimasGiiinen-Ariieiten
werden exakt und sauber ausgeifihrt:

Flörsheim am Main . Karthäuserstraße 6
DB

Gut erhaltener weißer

billig zu verkaufen.

Hcqer , Bonifatiusstraß^

cksdss Heft 90 Pfennige
FRANCKH'SCHE

/ERLASS HANDLUNG, STUTTOA#
Probehefte und Prospekte ve*

die nach dem 1
der Betrag , um
gung entlastet r
der neuen Miet
von ausländisch
len muh den
die im Januar
zum 25.  Januai
ter den endgülti
vielten z» best
haben.

Den Gemein
Verpflichtung c:
in Mieten verg

Cr

Der engere
unter dein Borl
die letzten Not
und aufs neue
der Lage der <-

Während d>
nach ihrem leh
steigt die Iaht
Kommunen uni
2nhresbelaslnnf
erwerbslosen bi
Mark. Die Unl
meinden nicht
schwierigkeilen
den , damit die
and Zinsen ges

Svar

Mm !-Anzeiger de§
Daheim

werden durch unsere EeschäftssteÜb
„Flörsheimer Zeitung ", Schulst
ohne Spesen -Zuschlag vermittele

Das Publikum hat nur nötw'
die kleinen Anzeigen bei uns
zugeben und die Gebühren 1.
entrichte » . Die Anzeigenprest
des „ Daheim " sind im Vergieß
zur hohen , über ganz Deutschla»
gehenden Auflage und der zu«?zLIf VI.SJ V•V • !) • —

ässigen Inseiatwirkung niedUU
ie betrogen gegenwärtig nur isZ
ßffl . für die Zeile ( 7 Silb -^
bei Stellen -Angeboten und 11
75 Pfg . bei SteNen -Gesuchen - .

Wir empfehlen , die Auzeiw
frühzeitig auszugeben.

Die Geschäftsstelle:
Verlag H . Dreisbach . Flörshe ' "

Nach einer
ftes bereitet di«
die im Entwu
Maßnahmen m

Entsprechen
eine Kürzung
zahlreiche Blas
ausgaben in A
förfker abgebai
ter bis auf dm
lin , sämtliche p
dem werden 3

Die geplan
irn von 65 au
leilung zahlrei
schlossen. Der
zugestimmt wc

Stur«
Schwere

Der über
ders an der 5
Sturmflut Hai

Die Uferp,
kern weggespü
Die Chaussee
fällten Bäum,
außer Betrieb,
Schaden wird
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